
Bremen-Nord (osh). Der Kreissportbund
Bremen-Nord lädt zur 2. Vereinsklausur
„Möglichkeiten im Sport“ am Donnerstag,
8. September, in den KSB-Veranstaltungs-
ort Bockhorner Weg 10 ein. „Auch dieses
Mal werden wieder höchstqualifizierte Re-
ferenten zu ausgewählten Themengebie-
ten referieren“, freut sich der Kreissport-
bund-Chef Jürgen Linke. Der Vorsitzende
Ralf K. Müller vom Vegesacker Turnverein
wird sich hier über Vor - und Nachteile bei
einer Fusion von Vereinen äußern und Jür-
gen Linke und Wilhelm H. Brand (Ehren-
vorsitzende der LG Bremen-Nord) bieten
eine Einführung in Sachen Sportpreise-Be-
werbung (Sterne des Sports) an. Beginn
der Veranstaltung ist um 18.30 Uhr.

Vegesack (mag). Eine Ausstellung mit abs-
trakter Malerei von Siko Ortner wird am
Dienstag, 6. September, um 18 Uhr im Bür-
gerhaus Vegesack, Kirchheide 49, eröffnet.
Gezeigt werden die Themenreihen „Trans-
gression“ und „Umbrüche“ sowie Einzel-
themenbilder. Die Bilder sind per Sprüh-
technik in Acryl auf Leinwand entstanden.
„Durch Einsatz einer klaren und stark redu-
zierten Formsprache sowie Schwerpunkt-
setzung auf ein konkretes Farbspektrum in-
nerhalb einer Themenreihe“, heißt es in
der Ankündigung, „entsteht für den Be-
trachter automatisch eine Auseinanderset-
zung im Detail.“ Die Ausstellung wird bis
Freitag, 30. September, zu sehen sein.

KREISSPORTBUND BREMEN-NORD

2.Vereinsklausur im Blickpunkt

AUSSTELLUNG IM BÜRGERHAUS

Abstrakte Malerei

VON ALBRECHT-JOACHIM BAHR

Vegesack. Also, nennen wir sie nur beim
Vornamen, die, wie sie im Hause genannt
werden: Nutzer der Tagesstätte des Sozial-
werks der Freien Christengemeinde Bre-
men. Den einen ist das mit dem Nachna-
men egal, andere aber halten sich da be-
deckt. Und mit dem Foto geht es ähnlich.
Nun ja. Mit vollem Namen aber muss Uli
Schulte herhalten, Ex-Junkie und heute
Pastor der Gemeinde, nebenbei auch pas-
sionierter Marathon-Läufer. Ein Mensch
offensichtlich mit Hang zum Extremen, ei-
ner, der keine halben Sachen macht.

So wie er auch mit dem Schallplattenpro-
jekt „Schwarzes Gold“ keine halbe Sache
macht. Schon wenn man die Tagesstätte an
der Kirchheide betritt, wird einem das vor
Augen geführt: Links an der Wand Schall-
platten meterweise. Teils in Originalhül-
len, teils in weißer Pappe. Auf einem Tisch
dagegen hunderte gestapelt, schwarz,
nackt. An der Wand, und hier im Rahmen,
hängt auch Vinyl, allerdings bemalt. Un-
übersehbar mit Motiven von van Gogh.

Nicht weit davon ein Plattenspieler Dual
12/19. Ein Raum weiter steht eine Platten-
waschanlage. Und davor eine Computer-
Station wo Rille digitalisiert werden kann
. . . Hier also gibt es sie wieder, die geballte
Vinyl-Kraft. Und später dann, unten im Kel-
ler, geht’s noch auf andere Weise weiter.
Während oben die Audio-Abteilung
herrscht, ist das unten die quasi visuelle,
die Malwerkstatt, wo die runden Bilder ent-
stehen, von denen wir schon oben einige
gesehen haben.

Matthias ist seit zehn, fünfzehn Jahren
Nutzer des Hauses. Liebt die E-Musik über
alles. E meint „Ernst“, und ein leichter Mo-
zart hat bei ihm keine großen Chancen.
Wie auch immer, seine Musik hat ihn in so
manchen Lebenskrisen wieder Licht sehen
lassen. Und vor gut zwei Jahren kommt er
mit Pastor Schulte darüber ins Gespräch.
Aber die beiden sprechen nicht nur über
Musik, sie beschließen, sie auch zusam-
men im Hause zu hören, „am liebsten auf
der guten alten Schallplatte“.

Also werden Wunschkonzerte veranstal-
tet, zu denen jeder Schallplatten mitbrin-
gen kann. Der erste Schallplattenspieler
steht auch schon bereit. Aber schnell wird
das Repertoire zu schmal. Neue Platten sol-
len her. Und Schulte bittet Freunde, Be-
kannte und Kollegen im Keller und auf
dem Boden nach Schallplatten und Schall-
plattenspielern zu suchen und die der Ta-
gesstätte zukommen zu lassen. 300 LPs
kommen zusammen, dazu drei Plattenspie-
ler. Aber es geht weiter: das Sammeln wird
zur Leidenschaft, zum Marathon. Es ent-
steht Kontakt zum Vinyl-Spezialisten „Hot
Shot“ in Bremen. Schulte: „Hot Shot ist zu
einem verlässlichen Partner geworden und
steht uns mit Rat und Tat zur Seite.“ Eine
breitere Zusammenarbeit auf verschiede-
nen Ebenen sei geplant.

Inzwischen 3000 Platten
Die Plattensammlung ist inzwischen auf
gut 3000 Exemplare gewachsen. Und dem-
nächst, sagt Schulte, kommen nochmal tau-
send dazu. Stoff also genug, um die
40 Leute, die die Tagesstätte behördlicher
Vorschriften wegen beschäftigen muss, mit
Arbeit zu versorgen, ihnen, amtlich gespro-
chen, einen „auf 1 Euro-Basis einen tages-
strukturierenden Beschäftigungsplatz“ an-
zubieten. Einer, der nicht zu denen gehört,
aber dennoch kräftig mitmischt, ist Jens
vom „Deichradio Schwanewede“
(www.deichradio.de), bei dem Schulte be-
reits auf Sendung war. Eine Sendung mit
Nutzern der Tagesstätte und über deren
Projekt ist in Planung. Und Jens möchte
dann auch gern Platten spielen, die selbst
bei eBay nicht mehr zu bekommen sind.

3000 Platten. Die wollen erst einmal sor-
tiert sein. Natürlich findet sich viel Schrott
darunter. Sowohl technisch, wie auch dem
Inhalte nach. Auf den Schrotthaufen wan-
dern wird zum Beispiel eine „Skat“-Platte.
Kein Ratgeber für Grand ohne Vieren oder
Null ouvert, sondern Kneipe live, mit zoti-
gen Witzen zwischen vernehmlichem Bier-
konsum. „Das haben wir keine Seite lang
ausgehalten . . . also, weg damit.“ Oder viel-
leicht doch als Dokument deutscher
(Un-)Leitkultur oder Leit(un)kultur aufbe-
wahren?

Es wird also sortiert. Die einen, die gu-
ten, besonders die mit bekannter Musik,
kommen ins Töpfchen. Darunter finden
sich zum Beispiel Neil Youngs „Live Rust“
oder Orgelkonzerte von Bach. Oder das
volkseigene Ex-DDR-Label „Eterna“ mit ei-

nem klassischen Wunschkonzert. Es findet
sich hin und wieder auch ein Schnäppchen
wie „Heinz Rühmann liest Erich Kästners
’Dreizehn Monate’“, eine Scheibe die im In-
ternet mit bis zu 75 Euro gehandelt wird.
Was noch nicht aufgetaucht ist, von einer
Nutzerin aber sehnlichst erhofft wird: eine
bestimmte Platte von Ute Lemper, weil:
„Mein Ex-Mann hat die verdaddelt“.

Die guten also werden beiseitegelegt.
Gegebenenfalls müssen sie gewaschen
werden. Manchmal sind sie gut erhalten,
haben aber, wo die Vorbesitzer – Pappe
hier, Plastik da – auf getrenntes Recycling
geachtet haben, keine Hülle mehr. In sol-
chen Fällen werden welche gebastelt. Aus
Restpappe aus einer Druckerei, umsonst be-
kommen. Einer von denen, die in dieser Ab-
teilung tätig sind, ist Wilfried. Seine Arbeit:
Cover herstellen und sie ausstatten.

Nach Vorlagen des Originals, aus dem In-
ternet, aus Katalogen oder sonst wie be-
schafft, werden die Hüllen dem ursprüngli-
chen Outfit angenähert. Das heißt: manch-
mal klebt das alte Cover jetzt als postkar-
tengroßes Etikett auf der weißen Hülle. Ein
andermal werden eigene Bilder gemalt,
oder die Hüllen mit Collagen verziert. Ach-
tung! Alle diese Exemplare stecken zudem
in einer Innen-Schutzhülle. Und wenn es
nicht gerade Heinz Rühmann ist, dann wer-
den die Platten für zwei bis drei Euro zum
Verkauf angeboten. Verkauft heißt dann
aber nicht verloren, denn vorher werden
die guten Scheiben noch digitalisiert und
gespeichert.

Café am Abend
Aussortiert aber („Die ewig wiederkehren-
den Hitparaden oder Marschmusik“) heißt
nicht weggeworfen. Denn die fürs Kröpf-
chen werden mit einer Grundierung verse-
hen . . . und hier fängt der zweite Teil des
Platten-Marathons an. Um dem auf den
Grund zu gehen, steigen wir in den Keller
hinab und erinnern uns: Es ist fast zehn
Jahre her, dass die Tagesstätte auch für die
Zeit nach Feierabend ihre Türen öffnete
und zum „Café am Abend“ lud. Der Name
leitet sich von einem berühmten Gemälde
van Goghs her. Und van Gogh ist es denn
auch, der seither in der Tagesstätte eine ge-
wichtige Rolle spielt. Immer wieder be-
schäftigen sich Mitarbeiter und Nutzer mit
dem Maler, malen Bilder nach oder lassen
sich von Motiven des Holländers leiten. Es
gibt Ausstellungen, unter anderem im Kito,
samt Versteigerung.

Im Kito ist es schließlich auch, dass Uli
Schulte während einer Veranstaltungs-
reihe mit Klavierwerken von Frédéric Cho-
pins seine Begeisterung für dessen Musik
voll entfaltet. Und mehr noch: Frédéric und
Vincent werden zu Seelenverwandten. Der

eine, denken wir uns dabei, holt sich auf
Mallorca die Schwindsucht, der andere
schneidet sich ein Ohr ab, in welchen Zu-
sammenhang lässt sich das bringen? Der
Weg die Treppe hinab ist zu kurz, als dass
Schulte uns die vielen Parallelen benennen
könnte, die beide Künstler möglicherweise-
miteinander verbinden. Aber unten ange-
kommen schallt es uns aus einem Mini-
Ghetto-Blaster schon entgegen: eine Cho-
pin-Etüde . . . jetzt allerdings auf CD.

„Wir wollten sehen“, sagt Schulte, was
passiert, wenn unsere Nutzer Chopin hö-
ren, während sie van Gogh malen. Nun, he-
rausgekommen ist erst einmal das Projekt
„Chopin meets van Gogh“. Und hier sind
sie, die dieses Projekt umsetzen, sitzen vor
ihren Plätzen voll von Pinseln, Farbe, Bild-
vorlagen und vor vielen, vielen van Goghs
in – rund! Zwei die Uschi heißen, dann
Christian, und Jürgen. Jeder hat auf seine
Weise die Liebe zur Malerei entdeckt. Je-
der verliert sich auf seine Weise darin. Jür-
gen unter anderem auch schon beim Blau-
meier-Atelier. Aber auf welche Weise auch
immer: Die Malerei tut ihnen gut. Jetzt je-
denfalls sie sind dabei, Klaviermusik des
Polen in Holländische Farben und Formen
umzusetzen. Mit dabei Birgit, die als Kunst-
therapeutin früher schon hier gearbeitet
hat und nach einer Pause im April wieder
eingestiegen ist.

Natürlich findet sich im Keller-Atelier
das berühmte Café, auch das nicht minder
berühmte Selbstbildnis, oder eine Kirche,
die sich ähnlich der „Kirche von Auvers“ in
den Seiten biegt, hier aber noch eine Zipfel-
mütze statt eines Daches trägt, überhaupt
menschliche Gesichtszüge bekommt – mit
einem Mund, geöffnet etwa zum Gähnen
oder hämischen Lachen. Derweil spielt
Chopin.

„Seit ich hier bin“, sagt Alexandra, seit
zwei Monaten als Praktikantin in der Tages-
stätte dabei, „ist noch nie was Schlimmes
passiert“. Hat noch keiner einen Ausraster
gehabt. Ausraster deshalb, weil vielen hier
geistige Stabilität nicht gerade in die
Wiege gelegt worden ist, andere hatten
und haben noch mit Alkoholproblemen zu
tun, oder Drogen. Aber seit Chopin-van
Gogh: keine besonderen Vorkommnisse.
Es sei denn, einer sagt jetzt, dass er diese
Musik zu seiner Beerdigung hören will,
meint aber offensichtlich nicht Chopin, son-
dern hält eine quasi Play-List in der Linken.

Der Pastor: „Ich denke das hat Zeit. Darum
solltest du dich heute nun bestimmt nicht
kümmern.“ Und Schulte legt seinem
Schützling die Hand auf die Schulter. Bei-
den vis a vis das Bild des Dr. Gachet, der
Van Gogh lange Zeit als Arzt und als
Freund zur Seite gestanden ist. Aber neben
dem Bild von Gachet steht ein Foto von
Schulte, den Kopf gleichfalls leicht nach
links geneigt, gleichfalls auf die Faust ge-
stützt. Ist es Schulte, oder ist es Gachet, der
jetzt sagt: „Besonders das Malen auf run-
dem Untergrund tut denen hier gut“ und
das mit „konzentrisch“ ergänzt und dass
das „Geist und Seele zusammenhält“?

„Die Rahmen sind uns zu teuer gewor-
den“, sagt Uli Schulte auf dem Weg wieder
nach oben. Deshalb habe man sich Holz-
platten schneiden lassen, auf denen die be-
malten LPs befestigt werden. 40 Euro kos-
tet ein fertiges Bild. Bei besonders ausgefal-
lenen darf es aber auch mehr sein. Inzwi-
schen hat es auch schon Ausstellungen ge-
geben. Eine ist derzeit im „Renoir“ in
Schwanewede zu sehen.

Und dann macht Schulte noch Werbung
in eigener Sache: „Wer uns Schallplatten –
bevorzugt Klassik und Rock/Pop schenken
will, oder funktionierende Plattenspieler
oder Kompaktanlagen mit Plattenspieler –
nur zu.“ Auch funktionierende Tonbandge-
räte seien willkommen und 18 Zentimeter-
Bänder. Nach der Platte das Tonband? Ein
neues Marathon-Projekt? Heißt es dann
statt „Malen wir mal auf Platte“ „Malen am
laufenden Band“?

Als ich die Tagesstätte verlasse, hat mich
dieses 30 Zentimeter-Gefühl wieder voll im
Griff, schwarz, gerillt und mit ’nem Kna-
cken auf Stück vier der Rückseite. Und mir
kommt wieder eine Platte von Georg Ste-
fan Troller in den Sinn, eine von den guten,
die mir gerade eben im Archiv untergekom-
men ist. Wie würde der wohl, der in den
60ern und 70ern für WDR und ZDF Sonder-
korrespondent in Paris war diese Ge-
schichte mit van Gogh, mit Chopin ge-
schrieben haben? Und, jetzt mal ehrlich,
zum ersten Mal seit gut zwanzig Jahren
finde ich es schade, dass ich keinen Platten-
spieler mehr besitze.

Bilder-Platten aus der Tagesstätten-Werkstatt
der Freien Christengemeinde sind derzeit im
„Renoir“, Am Markt 12, in Schwanewede zu se-
hen.

Van Gogh, van Gogh und wieder van Gogh: Der Holländische Maler ist es denn auch, der seit Jahren in der Tagesstätte-Nord des Sozialwerks der
Freien Christengemeinde eine gewichtige Rolle spielt.  AJB·FOTOS: ALBRECHT-JOACHIM BAHR

Acryl über Vinyl: Für diese lyrische Szene musste – oder durfte – eine Platte des ehedem tsche-
chischen Klassiklabels „Supraphon“ herhalten. AJB

KURSE UND SEMINARE

„Malen wir mal auf Platte“
Sozialwerk der Freien Christengemeinde setzt in seiner Tagesstätte-Nord auf van Gogh zur Musik von Chopin

Die Volkshochschule Nord meldet noch
freie Plätze im Kursus „Englisch für den
Alltag (A2/B1)“. Die Teilnehmer – Eng-
lisch-Grundkenntnisse sollten vorhanden
sein – werden Alltagssituationen nachspie-
len, Aussprache üben, lesen und zuhören.
Der Kursus findet vom 19. September bis 6.
Februar, immer montags von 10.30 bis 12
Uhr bei der VHS Nord, Kirchheide 49, statt.
Weitere Informationen und Anmeldung bei
der VHS Nord, Telefon 0421/3617319
oder unter 36112345.   MAG

Die Volkshochschule Nord bietet den
Kursus „Dem Zeichenstift freien Lauf las-
sen“ an. Der Grundkurs ist für Einsteiger
und Fortgeschrittene geeignet. Dabei wer-
den systematisch Techniken und Kennt-
nisse erarbeitet, die von der Skizze bis zum
Portrait hilfreich sind. Der Kursus findet
vom 19. September bis 12. Dezember, je-
weils montags von 18 bis 19.30 Uhr, bei der
VHS Nord, Kirchheide 49, statt. Weitere In-
formationen bei der VHS Nord unter Tele-
fon 0421/3617319 oder 36112345.   MAG

Im Instrumentenkarussell der Musik-
schule Bremen, Friedrich-Humbert-Straße
121-131, gibt es noch freie Plätze. Kinder
der ersten und zweiten Schulklasse haben
die Möglichkeit, vier Instrumente für eine
begrenzte Zeit auszuprobieren. Jeweils
vier Kinder haben sechs Wochen lang Un-
terricht an einem der Instrumente, dann
wird gewechselt. Das Instrumentenkarus-
sell findet immer donnerstags ab 15 Uhr
statt, zur Auswahl stehen Violine, Klavier,
Querflöte und Gitarre. Instrumente werden
von der Musikschule gestellt. Anmeldung
unter Telefon 0421/361567172.   MAG

Die Volkshochschule Bremen-Nord bie-
tet vom 20. September bis 20. Dezember
den Kursus „Englisch Grundstufe 1 (A1)“.
Termin ist immer dienstags von 9 bis 10.30
Uhr im Sportpark Marßel, Stader Land-
straße 100. Ebenfalls vom 20. September
bis 20 Dezember und ebenfalls im Sport-
park Marßel wird der Kursus „Start again 1
(A1) – Englisch nochmal ganz von vorne!“
angeboten. Diese Veranstaltung findet im-
mer dienstags von 10.45 bis 12.15 Uhr statt.
Anmeldung und weitere Auskünfte unter
Telefon 0421/3617319.   AJB

Lebensraum Nordsee heißt ein Bildungs-
urlaub der Wirtschafts- und Sozialakade-
mie der Arbeitnehmerkammer Bremen,
Achterrut 4, vom 26. bis 30. September, je-
weils 8.30 bis 13.30 Uhr. Das Seminar wird
in Zusammenarbeit mit der Aktionskonfe-
renz Nordsee veranstaltet. Experten stellen
sich folgenden Fragen: Was muss getan
werden, um das Gleichgewicht der Natur
und das eigene Leben zu erhalten? Wel-
ches Verantwortungsgefühl muss für diese
Vorgänge entwickelt werden? Anmeldun-
gen unter Telefon 0421/669031.   MAG

„Das bisschen Haushalt macht sich von
allein – sagt mein Mann“; unter diesem Ti-
tel wird in der Gesundheitspraxis Chris-
tiane Taege, Steinkamp 22, eine neue
Gruppe für Hausfrauen und Mütter ange-
boten. Ab Donnerstag, 29. September, kön-
nen etwa acht Frauen in dieser Gruppe Er-
fahrungen austauschen und Entspannungs-
übungen lernen, um gelassener und selbst-
bewusster mit ihrer Sitruation umgehen zu
können. Die Gruppe findet sieben Mal don-
nerstags von 10 bis 11.30 Uhr statt, die Teil-
nahme kostet 130 Euro; viele Krankenkas-
sen bezuschussen den Kursus im Rahmen
von Gesundheitsprävention. Weitere Aus-
künfte unter Telefon 0421/6368607.   MAG

Es ist fast zehn Jahre
her, dass die Tages-
stätte-Nord auch für
die Zeit nach Feier-
abend ihre Türen öff-
nete und zum „Café
am Abend“ lud. Der
Name leitet sich von
einem der berühmtes-
ten Gemälde van
Goghs her – hier eine
Replik auf LP.  AJB
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